
KÜHLUNGSBORN. Sie war mal
eine Schönheit und könnte es
wieder sein: die Villa Baltic in
Kühlungsborn. Doch seit über
30 Jahren steht das denkmal-
geschützte Gebäude am Baltic
Platz und verfällt. Doch wer ist
schuld daran? Und sollte die
Villa überhaupt gerettet wer-
den?Seit einigen Jahren liegen
Stadtvertreter und Eigentümer
über Kreuz.

2019kauftendie Projektent-
wickler Jan und Berend
Aschenbeck aus Oldenburg
die Villa. Doch passiert ist seit-
dem nicht viel. Den Schwarzen
Peter dafür schieben sich die
Parteien gegenseitig zu – und
sprechen selten direkt mitei-
nander.

Keine direkte Kommunikation

Als Jan und Berend Aschen-
beck die Villa für zwei Millio-
nen Euro kauften, waren sie in
Kühlungsborn nicht unbe-
kannt. Mit ihrer Firma planten
sie unter anderem ein Sport-
Hotel am Bootshafen Küh-
lungsborn, das bisher aller-
dings noch nicht umgesetzt
wurde.Deshalbbrachten ihnen
einige Einwohner und Stadt-
vertreter auch in Bezug auf die
Villa Baltic Misstrauen ent-
gegen.

Bei der gingen die Brüder
zunächst in Vorleistung: Sie si-
cherten das sanierungsbedürf-
tige Gebäude und beauftrag-
ten mehrere Gutachter mit
einer Bestandsaufnahme zum
Zustand der Immobilie. Die ka-
men zu dem Schluss: Eine Sa-
nierung der Villa ist möglich,
aber teuer.

Jan und Berend Aschen-
beck machten sich deshalb auf
die Suche nach einem wirt-
schaftlichenKonzept, um sie fi-
nanzieren und die denkmalge-
schützte Villa öffentlich zu-
gänglich machen zu können.
Kritikerwarfen ihnenschonda-
malsvor, siehättenwissenmüs-
sen, worauf sie sich einlassen.
Für vieleStadtvertreterwärees
aucheinZeichengutenWillens
gewesen,hätteersofortmiters-
ten Sanierungsmaßnahmen
begonnen. Das lehnte Aschen-
beck jedochmitVerweisaufdie
Wirtschaftlichkeit ab.

Die Entwicklung der Villa
Baltic ging voran. Zunächst eb-
neten die Stadtvertreter 2021
denWegfüreineÄnderungdes
B-Plans, damit die Eigentümer
ihre Pläne umsetzen können:
Eine öffentlich zugängliche
Villa, verbundenmiteinemHo-
telanbau, in dem sich optional
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Von 11 bis 17 Uhr können
Besucherinnen und Besucher
unter anderem die „versenk-
bare“ Mühle von Kröpelin er-
leben.AufderFestwieserund-
herum wartet ein buntes
Markttreiben. Ein besonderes
Highlight ist der MitMachZir-
kus „Das Elemente Varieté“
von Pia Drei-Feuerherz.

FürdiemusikalischeUnter-
haltung sorgen Roland Zima-
nyi und Harro Hübner. Natür-
lich ist auch für das leibliche
Wohl gesorgt.

Auch die Backhausmühle
des Klosters in Bad Doberan

KRÖPELIN. Traditionell am
Pfingstmontag – in diesem
Jahr am 25. Mai – findet bun-
desweit der Deutsche Müh-
lentag statt. In Mecklenburg-
Vorpommern öffnen aus die-
sem Anlass insgesamt 31 his-
torische Wind-, Wasser- und
Motormühlen ihre Türen, las-
sen die Flügel oder Wasserrä-
der drehen, Transmissionen
laufen und bringen Motoren
auf Touren. Dabei laden sie
Gäste zu Führungen und klei-
nen Festen ein.
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Die historischeMühle von Kröpelin können Interessierte amMühlen-

tag auch von innen besichtigen. FOTO: FRANK SÖLLNER

auch ein Veranstaltungssaal
befinden sollte. Im Sommer
2021 entschied man sich in der
Stadtvertretung jedoch, für die
Veranstaltungshalle einen an-
deren Standort zu finden. Die
Suchedauerteerneuteinknap-
pes Jahr – und bremste die Fer-
tigstellung des B-Plans.

Für einige Fraktionen, wie
etwaUWGund IZ, war der Ho-
telbau ohnehin stets nur Mittel
zum Zweck. Sie wollten Kunst
und Kultur in der Villa. Für die
Rettungdesdenkmalgeschütz-
ten Hauses war man jedoch
zumKompromiss bereit.

Andere bezweifelten, dass
die Kühlungsborner sich die
Rettung der Villa wirklich
wünschten. Deshalb brachten
die Grünen 2021 ein Bürgerre-
ferendum parallel zur Bundes-
tagswahl ins Gespräch.

Im Dezember 2021 durften
die Einwohner schließlich ihre
Stimme abgeben. Doch es be-
teiligten sich zu wenige Men-
schen an dem Entscheid, so-
dass die Stadtvertreter die Ent-
scheidung schließlich doch
selbst treffen mussten. Sie vo-
tierten für den Verkauf des
Nachbargrundstücks der Villa
zum Bau eines Hotels. Auf
einen Kaufvertrag konnte man
sicherstEnde2023einigen.Ein
Preis fehlte darin allerdings
noch.

Die Verhandlungen gestal-

teten sich schwierig. Die Eini-
gung gelang erst, als sich 2024
das Innenministerium ein-
schaltete. Zugesagt wurden in
einem „Rettungspaket“ unter
anderem Fördermittel für die
Sanierung der Villa, gedeckelt
auf 6Millionen.

Daran müsste die Stadt je-
doch einen Eigenanteil von
einemDrittel tragen.Mit einem
Unentschieden lehnten die
Stadtvertreter das kurz vor
Weihnachten 2024 ab. Viele
Abgeordnete waren der An-
sicht, Kühlungsborn könnte
dasGeldauchanandererStelle
gut gebrauchen.

Und damit nicht genug:
Nach über 30 Beschlüssen zur
Villa Baltic machte die neu ge-
wählte Stadtvertretung einen
Schritt zurück.EinigeStadtver-
treter sahen Unklarheiten im
Kaufvertrag. Unter anderem
befürchtete man, dass die
Aschenbecks Fristen nicht ein-
halten.

Eigentümer stellt Ultimatum

Damit war die Zukunft des
denkmalgeschützten Gebäu-
des plötzlich wieder ungewiss.
Die Gebrüder Aschenbeck
wurden langsam ungeduldig
undstelltenderStadt imJanuar
2025 ein Ultimatum: Entweder
die Stadtvertreter stimmen
dem ausgehandelten Ret-

tungspaket zu oder die
Aschenbecks verzichten auf
den Kauf des Nachbargrund-
stücks. Damit würde die Villa
vorerst nicht saniert. Die Stadt
reagierte erst kurz vor Ablauf
desUltimatumsmit einemoffe-
nen Brief. Dieses Mittel wähl-
ten beide Seiten gern, statt di-
rekt miteinander zu sprechen.

Esschiennuneinepolitische
Mehrheit für den Verkauf des
Nachbargrundstücks zu ge-
ben. Jan und Berend Aschen-
beck zeigten sich erleichtert –
und für eine Bearbeitung des
Vertrags offen.

Im Februar 2025 hob die
Stadtvertretung diesen dann
jedochauf, beschlossaber, dass
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dieStadt nundocheinenAnteil
an zusätzlichen Fördermitteln
übernehmen soll, die das In-
nenministerium inAussicht ge-
stellt hatte.

Die Abstimmung des Kauf-
vertragszogsichweiterhin.Für
viele überraschend, kündigte
Kühlungsborns Bürgermeiste-
rin Olivia Arndt im Oktober
erstmals öffentlich an, dass die
StadteinenKaufderVillaBaltic
prüfe.

Im Februar 2026 beendete
die Stadt die Verhandlungen
mit Jan und Berend Aschen-
beck über das Grundstück und
will nun über die Villa verhan-
deln.EineEinigunggibt esder-
zeit noch nicht.

Villa Baltic wird seit Jahren nicht saniert
Stadt will Immobilie in Kühlungsborn selbst kaufen / Verhandlungen mit Eigentümer gestalten sich schwierig

Die Villa Baltic in Kühlungsbornmuss dringend saniert werden. FOTO: CORAMEYER

Mühlen in der Region öffnen ihre Türen
In ganz MV werden zum Mühlentag Aktionen angeboten / Besucher können Mühlen besichtigen

öffnet ihreTüren.Zwischen11
und 16 Uhr werden Besichti-
gungen angeboten. Außer-
dem gibt es Kaffee und Ku-
chen.

In der Wassermühle Reins-
hagen können Interessierte
zwischen 11 und 17 Uhr das
Wasserrad und die unteren
Stockwerke der Mühle be-
sichtigen.

Das benachbarte Café
“Ausspanne” versorgt Besu-
cher undBesucherinnenab12
Uhr mit Mittag, Getränken,
selbstgebackenem Kuchen
und Eis.

Bewegte Geschichte einer Villa

Die heutige Villa Baltic in Küh-

lungsborn wurde 1910 bis 1912

alsWohnhaus für den Rechtsan-

walt und Notar Justizrat Wilhelm

Hausmann und seine Ehefrau

Margarete errichtet und trug da-

her zunächst den Namen Villa

Hausmann. Nach dem Tode von

Margarete Hausmann ging das

Anwesen ihrem Testament ge-

mäß an die Hochschule für die

Wissenschaft des Judentums in

Berlin über. Sie nutzte das Haus

als Erholungsheim für jüdische

Akademiker, bis die Hausmann-

Stiftung Arendsee 1935 von den

Nazis enteignet und in die Goeb-

bels-Stiftung für Bühnenschaf-

fende umgewandelt wurde. Inso-

fern stellt die Villa Baltic auch ein

wichtiges Zeugnis der jüdischen

Geschichte in MV dar. Stilistisch

ist die Villa demNeobarock zuzu-

ordnen, wobei sie in den Details,

in den verwendetenMaterialien

(z. B. Eisenbetondecken) und hin-

sichtlich ihrer technischen Aus-

stattung den damals modernsten

Stand der Bautechnik repräsen-

tierte.

Künstler
stellt in der
Kunsthalle

aus
KÜHLUNGSBORN. Noch bis
zum 21. Juni sind in der
Kunsthalle Kühlungsborn
die Werke von Shuji Hijiya
zu sehen. Der 2018 verstor-
bene Künstler war ein japa-
nischerMaler, der den größ-
ten Teil seines Lebens in
Deutschland verbrachte.
Viele Werke blieben bis zu
seinemTodungesehen–Bil-
der,dieerst jetzt, Jahrzehnte
nach ihrer Entstehung, ans
Licht kommen. Shuji Hijiya,
1942 im japanisch besetzten
China geboren, studierte
zunächst Soziologie in To-
kio, bevor er nachWien und
Deutschland kam. In Ost-
holstein und Berlin fand er
über Jahrzehnte hinweg zu
einer eigenständigen, west-
lich geprägten Bildsprache.
InKühlungsbornsindZeich-
nungen undGemälde zu se-
hen. Die Ausstellung ist
dienstags bis sonntags von
12 bis 17 Uhr geöffnet.
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LUCZAK

Es gibt
sie noch,
die coole
Technik

Wer hasst sie nicht?
Doofe Drucker, die
den Schwarz-Weiß-

Druckauftrag verweigern,
weil die Cyan-Farbpatrone
leer sei. Alexa und Siri, die
nicht zuhören. Parkautoma-
ten, die weder Bargeld noch
Karte akzeptieren. Das
Handy, das nach demUpda-
te die Apps neu anordnet.
Blöde Fahrkartenautoma-
ten, die inWarnemünde lie-
ber ein Ticket nach Rom als
nach Rostock verkaufen
wollen. Oder das neue
DAB+Autoradio, das keine
mechanischen Bedienele-
mente hat, aber „NDR 1 Ra-
dioMV“ alsWerkseinstel-
lung! Verdammter neumo-
discher Kram! Aber jetzt
muss ich Abbitte leisten.
Grund: ein neu entdecktes
Feature auf meiner Smart-
watch. Die App lobt mich,
wenn ich länger schlafe!
„Prima, das haben Sie gut
gemacht!“ Geil! Schonmor-
gens Anerkennung,Wert-
schätzung! Und so simpel!
Tolle Technik! Liebe es.
Oder, falls Jüngeremit-
lesen: das crazy! Tuff. Stabil.
Ich wünsche Ihnen allen
einen schönen Tag…


